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lich werde ich nie ; da « Gefühl der Liebe muß mich
nicht unterdrücken . Ich habe — was Wenigen wird
— einen Vater , der , wenn ich trauern muß — nie

fordern wird , daß gewaltsame Hochzeitfeyrr einst
meines Kummers spotte ! ( ab )

Ghrach . Ach , wie ist Vaterfreude meinem Herzen

so heilig ! — wie sehnsuchtsvoll strebte ich darnach !
— wie wenig genoß ich sie , und nun — bei dem
Schimmer davon —

Meyer ( kommt ) Zustizrath Sander fragt an , ob
Jhro —

Ghrach . ( trocknet sich Sie Aagen ) Gleich .

Meyer . Befehlen sie , daß ich ihn wieder bestelle ,
so —

Ghrach . Ick komme gleich hinaus zu ihm .

Meyer , ( ab )

Ghrach . O Fürst ! Nur wenige Augenblicke mei¬
nes Lebens war ich Vater ; das Uebrige widmete ich
treu deinem Volk ! Ich rechne mit dir , wie ich muß .

— Willst du schwelgen mit der Zeit , so rechne mit

Gott , wie du kannst , ( ab )

Ende des ersten Aufzugs .

Zweiter Aufzug .
( Bei Ruhberg )

Erster Auftritt .
' Christian , hernach ein Briefträger .

Christian , ( umhergehend . )

Sonderbar l — Es ist doch schon weit über die ge¬

wöhnliche Zeit ! Wo er blechen mag ! Hm ! das
ist
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ist ja ein unruhiges Leben mit den vornehmen Leu¬
ten . — Bei ihnen ist Zeit und Stund , nirmals gleich ,
( bedenklich ) Ja — ja , die vornebmen Leute — sft
haben uns auf der Welt zu schaffen gemacht ! —
Nun — wenns hier nur gut ablauft ! In Gottes
Namen ! sonst aber denke ich : „ weit davon — ists
am besten ! " — ( man pochr an ) Herein !

Briefträger , ( tritt ein . )
Christian , ( nimmt ven Brief , zahlt . )
Briefträger ( ab . )
Christian . Der Hand nach — von Hau « — rich¬

tig von Hans ! Roth gesiegelt ? Gottlob ! Kann
seyu , daß sie uns einen guten Tag geben , — Da «
verdammte Geheimniß ! wenn nur das nicht wäre !
Recht heiß haben mich die Fremden gemacht ! — Ey
nun ja —- ein gefundener Handel wäre das für die
Herren Kollegen gewesen , wenn sie ihm gleich zu An¬
fang so eins hätten anfangen können , woran er « in
für allemal genug gehabt harre !

Zweiter Auftritt .
Rnhberg , Christian .

Christian , ( freundlich geschäftig ) Nun denn ,
endlich einmal .

Rnhberg ( langsam und schwer ) Bin ich lange
ausgeblieben ?

Christian . Ich sollt ' e « meinen !
Rohberg ( legt Papiere ab , stützt sich darauf

onv sieht starr vor sich hin ) Ha !
Christian , ( wichtig ) Die Kaufleute sind fort .
Ruhberg ( in verselben Stellung ) Das ist gut .
Christian , ( sehr nachdrücklich ) Mir ist ein Stein

v°m lm li - ! ° » 1i » ° .



Ruhberg . ( eben so ) Mir auch .
Christian . Es scheint doch nicht so ? ^
Ruhberg . ( die Stellung in eine andere « ach -

Denkende verändernd / ohne ihn anzusehen ) O ja !
Christian , ( gekränkt ) Herr Ruhberg — entweder

sie sind meiner überdrüßig — oder es ist Ihnen ein
Unglück begegnet ?

Ruhberg . Nicht doch ! Mein Dienst ist unruhig
' und - - ( er geht an Christians .Lisch ) Wieweit

- ist du mit dem Abschreiben ? ( er nimmt die Papie -
-re ) Fertig ? Du fleißiger Alter , ich bin dir vielen
Dank schuldig !

Christian , ( niedergeschlagen ) O Herr Ruhberg ! —
Ruhderg ( gütig ) Ich darf meine Konzepte fast

nur andeuten , so geläufig find dir meine Abkürzun¬
gen . Du federst meine Arbeiten für den Geheimen -
rath damit um Wochen .

Christian . Das können sie für ihr Geld von Je¬
dem haben — danke » sie mir nicht dafür . Aber —
« s ist ja wohl so noch etwas in mir , was sie nicht
für Geld von Jedem haben können — daß sie das
jetzt wegwerfen wie man ein abgenutztes Kleid
hinter den Koffer wirft — das thut mir weh !

Ruhberg . Ich bin unglücklich ! — Kannst du das
- «greifen ?

Christian . Unglücklich ?
Ruhberg . ( erschüttert ) Recht sehr unglücklich !
Christian . Jetzt ? — jetzt da - .
Rahberg . Da ich einen Dienst — die Gnade des

Geheimenraths sie herzliche Freundschaft feine -
Sohnes kabe —> unglücklich ! ^ Äch Christian ! « S
ist dir besser , ich schweige .

Christian . Wenn sie jemand gefunden haben , dkk
tr - yer - - M dem sie lieber

C Mhhem »
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Rrrbberg . Du sollst alles wissen . Zwar das Wich¬

tigste meiner Erzählung wird dich kalt lassen , und
wo ich mich nach hriffem Mitgefühl sehne , wird mich
mit Recht dein bedächtigeres Alter tadeln . Seys !

— Ich bin dir Vertrauen schuldig - So wie ich
hieher kam - nein , nicht so ! — Ich muß dich

weiter zurückführen , wenn ich minder strafbar schei¬
nen soll .

Christian . Ich bin voller Erwartung .

Rvhberg . Falscher Ehrgeiz , thörichtes Großthun ,

stürzte mich in Schande und Verderben . Ich bin

gesunken , daß ich pr wahrer Ehre mich nie mehr zu
erheben vermag . — Drei Jahre irre ich nun seit der

unglücklichen Stunde umher ! und meine Seele findet
keine Ruhe . Habe ich mir » nterdeß einen glücklichen
Traum erlaubt , so war es der : der Himmel möchte

mir gewahren , in einem unbekannten Winkel über
meinen Verfall zu denken und zu weinen . In die¬

ser Zeit sollte ich zu Wien bei einer Gesandfchaft an¬
gestellt werden . Damals , ich gesteh ' « S , wachten
« och einmal die Träume meiner frühen Jugend wie¬
der auf . Ich fühlte eine größere Bestimmung —
meine niedergedrückten Kräfte erhoben sich mächtig !
— Und doch — bin ich nicht schleunig dieser glän¬

zenden Aussicht entflohen , eben weil Reiz des glan ,

zenden mein Verderben ward 'i

Christian , Wollte Gott , sie wären bei dem Ge¬

danken geblieben ! aber —

Rnhberg . Ich lebte diese drei Jahre . von dem Er -

sparniß meines Schwagers . Er erhalt auch meine
Mutter — seine Bedürfnisse nehmen mit seiner Da » i

milie zu . Es wurde Pflicht , selbst der Hülfe zu ent ,

sagen , die er — großmüthig genug war , mir nie zu
versagen . — Mck diesem Vorsatz , und Empfehlungen
an den jungen Baron , komme ich hieher . Ich suche

nur dem Mangel zu entgehen : mein Schicksal will

es — daß ich gefalle . Der Baron , dieser edle jun¬
ge



ae Mann , nimmt sich meiner an — erwirbt mir die

Erlaubniß , meine Geschichte zu verschweigen . Er

deckt mich gegen ällr Fragen , und thut selbst kein « .

Man überhäuft wich mit Güte , dringt in mich , ich
gebe nach — und so führt mich das Schicksal wieder

in Verbindung mit der Klaffe , die mein Unglück
machte .

Christian . Leider l sie machen mir Luft ! Leider !

Rahberg . Warum schwand mein fester Vorsatz ?
warum vergaß ich die Lehre meines Erretters ? „ Blei¬

be er bei seines Gleichen ! " — Meinen Schwager zu
erleichtern etwa — thätig zu werden ? — meiner Mut¬

ter zu helfen — nicht wahr ?

Christian . Ja , damit hab ' ich sie bei mir ent¬

schuldigt .

Rahberg . Käst du ? — Ach Christian , hier geht
mein Unglück an ! — Ich elender . den Ansprüchen

auf Glück konnte ich entsagen — den Drang nach Lie¬
be konnt « ich nicht in mir ersticken . In blühender

Jugend , ohne Freund , ohne Freude , ohne Familie ,
sehn » ich mich nach dem , was ich nicht verdiente —

nach «wem Weibe , das die Leere meines Herzens
ausfüllen würde . Ich sehnte mich nach ihr ; aber wo

ich sie fand , s » gte mir mein Bewußtseyn : du darfst
urchl lieben ; » ur bereuen und büßen ! Diesem Wei¬
be werde «in Mann , in dessen frohem Buseu die Ge -

schichte einer edlen Jngend das Herz zu rühmlichen

Thaten hebt . — Ich bemerkte nicht , und ward nicht
bemerkt , bis — ich hieher kam —

Christian . Wir ?

Rahberg . Bei dem Geheimenratb sahe ich — sei¬
ne Pflegetochter Sophie , und werde getroffen —mein Enge ! warnt mich — ich trete zurück — wioer ,
siebe meinem Herzen — abbr sie bemerkt auch mich !
Wein Schicksal w : ll — ich bleibe h , erj

Christian . Darum ?
C »

Rahberg ,
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Ruhbcrg . Jedermann nennt sie Franlein ! Kostt -

plimrnt , wobei niemand denkt , vbesihr gebührt !
— Außer einigen Artigkeiten , welche ihr der junge
Baron ohn ; B / sxütung sagt , erklärt niemand sich

für sie . Sie liebt mich — schwärmerisch liebt sie
mich ! — Der Geheimerm !) schätzt mich — Einige

Zeit noch arbeitsam hier — dachte ich — hernach etn
mäßiger , stiller Landdienst ! diese Sophie , meine Mut¬
ter , mein ehrlicher Christian — vorher noch ein Be¬

such bei meiner Schwester — dann einige schattige
Bäume vm meine kleine Wohnung , reine Lust , ar¬
beitsame Medschen um mich her , ein dankbares Her ;
jm Busen - gute Nacht Stadt und Große , Hof
und Welt ! wir sind für einander todt ! — Der Ge¬

danke machte mich heiter und wohl ; hob ich mich über

Schwierigkeit und Kabale , Bosheit und Bezannetli !

Christian . Ach , bester Herr ! — wann reisen wir

in diese glückliche Wohnung ?

Rnhberg . Vertrauen und Gnade des Geheimen .
raths nehmen zu . - Heute befiehlt er mir , daß

ich mit dem Baron von einer tzewath mit der Grä¬

fin Louise spreche ; erklärt mir , was ich nicht wußte
— was Sophie selbst nicht wußte — d ' ß sie von al¬
tem Adel sey — nimmt nicht undenklich einen ge¬

wissen Herzensantheil an ihr ; versichert , sie sey eine

Parthie "von zwanzig tausend Thalern — und befiehlt
mir den Ehekontrakt zwischen ihr und Graf Mendeu -

stein aufzusetzen , ( laut Wernenv ) Ich liebe sie un¬
aussprechlich ! —

Christian . Armer Mann !

Ruhberg . Und bin unaussprechlich elend ! — Zwar
könnte ich von der Neigung des jungen Barons für

mich etwas hossen — aber ich kenne den Geheimen ,
rard ; seine Und -egsamkeit , bei aller Herzensgute ; das

Gefühl seines Standes . — Bezannetti wird diese Lie¬
be ausspähen — die Kanfleme das schreckliche Ge¬

heimniß — mein Glück , das alles in Gghrung brach -



tt ^ es ist mit mit vo bei ! — Liebe gab mir Muth
ju widerstreben ; jetzt kan ich nicht mehr !

Christian . ( Thränen verbergend ) Ader sie sehen
es auch gar zu schwarz .

Ruhberg . Das Glück , das mich der? Gesetzen ent¬
zog , das mir Verzeihung gab — war ein unbarm ,
herziges Glück ! Was ist ewiges Gefängniß , was der
Tod auf dem Schüfst gegen dies Gefühl , gegen
die langsame Entehrung der Menschheit an mir ?

Christian . Eine Rene , wie die Ihrige , kan aus¬
söhnen . Sir haben so manches Gute , das Menschen
glücklich machen kan .

Auhberg . O Christian ! Wohl von mancher Tu¬
gend lässt sich der Schein erheucheln , nur von Einer
nicht , denn sie ist der Znbegrif der übrigen alle : —
von dem Bewußtseyn ! — Bewußtsein kan dem
ausgestoffesten , schmutzigen Bettler einen Blick der,
Herrlichkeit « eben , um den ein Monarch Schatze ver¬schwenden würde , wenn er ihn nachäffen komm ! Ich
harte es — ich hab ' es verivren , und mir ihm den
Muth , die Kraft , die Nahrung zu allem was groß
und ede ! ist ! Ich habe es verloren ! - - und nun wo
lebt ein Mensch , der das mir wiedergeben könnte ?

Christian . Lieber Herr , haben sie Geduld . —
Gott weiß , ich wollte , sie wären nie hergekommen :
aber da es nun einmal so ist — bessere Menschen
finden sie nicht —

Ruhberg . Nie wurden bessere Menschen so von
Bösewichtcn hintergangen ; das arglose edle Herz des
Geheimrnraths wird betrogen ; dw gerechte Sache
wird vor meinen Augen verrathen ; die stützen der
Armen werden Schwelg « « verhandelt ; ich weiß rS
— und darf nicht reden ! — Ja neulich « wärmte
Mich Menschenliebe , Hochherzigkeit hob mich , anmhi -

wvilr '
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wollt ' ich etwas unternehmen ! — Ruf einmal über¬
fiel mich das Gefühl meiner Schande — ich höre
Bezannrtti fragen : „ Wer bist denn du ? — und Be¬
wußtseyn hrannte glühend die Wange des trotzigen
Sünder « : demüthig trat ich zurück , ein Verbrecher ,
ein Elender , wje er ; zurückgestoßen in allen Gefüh¬
len von Menschenwürde , durch — das Bewoßlftyn
einer einzigen schändlichen Minute . — Verruchter ei¬
ner ganzen Familie — Vatermörder ! — Ach in die¬
sem Busen schlagt ein Her ; voll Menschenliebe ; Re¬
ligion , Durst nach edlen Thaten — und dennoch Va¬
termörder ! Vatermörder dennoch .

( Er wirft sieb in einen Stuhl ,)
Christian . Um Gottes Willen ! Ach , so hab ' ich

sie seit des . seligen Herrn Tode nicht gesehen !

Rnhberg . Nur einen Rath kannst du mir ge ,
ben — ( aufspringend ) von hier zu gehen — auf
der Stelle ! ich will es !

Christian . Ermannen sie sich ! Geben sie sich nicht
« och —

Ruhbrrg . Ich kan nicht hier bleiben , ich fühl ' rS !
O Barer ! — wenn ön um das Schicksal deines ar¬
men , reuigen Verirrten weißt — schrecklich ist deine
Prophezeihungnfülit ! Sieh — in diesem Augenblicke,
wo Tod — Tod ! die einzige Labung für mich ist —
gedenke ich meines Versprechens und lebe !

Christian . Und ihre Mutter —

Rrrhberg . ( sanfter ) Ach Gott !

Christian . Wollen sie ihr den einzigen Trost neh¬
men , was sch ieb sie neulich noch ? „ Deine Briefe ,
Eduard , erhalten noch das Licht , das eben ver öschcn
will ; " — Was sie wohl jetzt schreibt ? ( Er nimmt
ven Brief heraus ) Da ! Ach möchte er den Trost in
ihr Herz gießen , den Ihnen ihr alter Diener wünscht !

Rnhberg .



Rubberg ( erbricht , liest stille , trocknet sich die
Lugen ) Endlich ! - Gottlob !

Christian . Was ist !

Rubberg . Das Haus ist für eilf tausend Thaler
verkauft — die fünf tausend Thaler sind an den wür¬

digen alten Mann zurückbezahlt — öaö Uebrige be¬
kommt meine Schwester —

Christian . Gottlob !

Rahberg . ( liest weiter ) „ Liebe für deine Mutter
— in allem Unglück auf dein Herz gerechnet " —

( er senftr und nimmt ve » andern ) - Christian !
sie hat wieder Farbe und Schlaf , sagt meine Schweb
ster — sie geht wieder aus ! sie geht wieder aus !

( innig ) O Gott !

Christian . Neulich übernahm mich der Kummer ,

da sagten sie : Christian , wir müssen Geduld haben ,
wenn uns nur dann und wann der Himmel eine

Freudenthrane schenkt ! — Wie ? Oder wäre das kei¬
ne Frendenlbräne , was mitten im Leiden da aus der
Schwester Brief hinfällt ?

Rnhberg . ( noch immer lesend ) Guter Mann ! —

Christian . Wenn sie nun der Mutter doppelt die

Freude gewahren , die dem Vater hätte werden kön¬
nen ?

Rnhberg . Ach , wir hätten ganz für diese Mutter

gelebt — Sophie und ich ! — Ihr Herz verstand sie

fo gut — nur aus den Briefen !

Christian . Die Vorsicht ist nicht unversöhnlich !

Rnhberg . Sie thut keine Wunder für Verbrecher ;
und das Laster straft sich in seinen nothwendigen Fol¬

gen selbst !

Christian . Wenn nun diese Sophie noch die Kro »
« e ihres Leidens würde — wenn nur Geduld zum

Ziele führte — wenn — ach , ich kan es nicht so

sagrn — sie sind ein verständiger Herr , und wisse «das
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das bester als ich ! aber ich liebe sie , und spreche jetzt
— ja ich spreche im Namen Ihrer ganzen Familie
wir Ihnen . — Der junge Baron ist Ihr Freund —
vertrauen sie sich ihm ganz an .

Ruhberg . Ich werde beschimpft !
Christian . Einmal habe ich mirs herausgenom -

wen , vom Herzen weg mit Ihnen zu sprechen — so
— so fordre ich es jetzt als « ine Belohnung ! sie sol¬
len dem Anschein nicht weichen — den Spitzbuben
das Feld nicht lasten . Es geht Ihnen gut — es
wuß Ihnen gut gehen — das behaupte ich — für
Leiden ist Lohn ! — Wollen sie ? — ES gereut Ih¬
nen wahrlich nicht .

Ruhberg . Freund im Elend ! Dankbar für Gut¬
thaten , die du mäßig nahmst , wo andre schwelgte »
>— von allen Hausfreunden meines Vaters der einzi¬
ge , der aushielt — der sein Her » und seinen letzten
Heller mit mir theilte — dein Rath sei mir Wink der
Vorsicht ! — Ich will es wagen . — Lohnen kan ich
dir es nicht daß du groß bist , wo so viele Grosse
klein sind — dich lohnt dein Herz ! ( er umarmt thu .)

Dritter Auftritt .
Die Vorigen , Besännet «' .

Christian , ( macht sich sanft los . )
Rnhberg . Warum trittst du zurück ?
Christian . Es kommt jemand .

. Ruhberg . ( ohne sich umzusehen . ) So möge der
Himmel in meiner bängsten Stunde mir einen Freund
versagen , wen » irgend jemattd lebt , vor dem ich es
verbergen möchte , daß du der Mann bist , der mich
am redlichsten llrbt ( umarmt ihn . ) — Guten Mor¬
gen , Herr Rath !

Besann . Da kom »? ich ja zu einer sentimentalen
Scene ! Das macht dem Herrn trüd dem Diener Ehre »

Ruh -
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- Rnhberg . Geh mein guter Christian ; deine Fz ^
scheidenheir mochte Unttrwnrstgkcit , meine Äaukdar -

keit Prahlerey scheinen . — Geh schnell fort !

Christian , ( geht ab . )

Vierter Auftritt .
Ruhberg . Beranneeri .

Kuhberg . Ich erwarte Ihre Befehle . ( Einladung
Zum Girren . )

Derann . ( schlägt sie aus ) Nach allem , was ich
si > sehe — und je mehr und je näher ich sie kennen

lerne , begreife ich denn nun freilich wob ! , daß Ihr

Dienst , der so unmittelbar mithilft , die große regie¬
rende Maschine in Bewegung zu erhalten , Ihren
Neigungen sehr widersprechen muß .

Rnhberg . Der Dienst entspricht meinen Neigun¬

gen ; aber das System , das man mir darin aufdrin¬

gen will , widersteht meinem Herzen .

Begann . Wie so ?

Rnhberg . Das politische Ehrenwort „ Intrigue "
ist mir zu viel bedeutend ; — feine Unterhandlung

und vffenbahre Unehrlichkeit — alles bedeckt dies

höfliche Wort . Buch werde ich es nie dabin brin¬

gen , daß eine Parthie Familicnelend mich amusirt ,
wie Triffst .

Beraum Ungemein rüstig l — Ach , jetzt sind wir

auf dem Kampfplatz «.

Ruhbcrg . ( zurücktretend ) Ich bekenne mich zum
voraus überwunden .

Berann . Ey — hm — das sagt mir — ich sei —

Ruhberg . Verschiedener Meinung . Sie nähme »

die Parthie des Kopfs , und ich des Herzens .

Heran » .
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Lexann . Ach ja ! Leute unsrer Art , die nach dem

Herzen handeln , sind ungemein respektabel .
Ruhberg . Und selten !
Begann . Man trifts doch hier und da . Eben vor »

hin — ihre Dankbarkeit in der Freundschaft gegen den
Bedienten Christian — nun freilich — der Verstand
— der kalte Verstand würde dem Kabinetssckretair
diese Vertraulichkeit verboten haben .

Ruhberg . Oft befiehlt er sie — wäre es auch nur ,
die Briefe anderer zn erbrechen — oder das innigste
Geheimniß ehrlicher Leute zu erforschen .

Bezann . Geheimniß ? — ja — ein Geheimniß —
ein recht dringendes heißes Geheimniß . — macht Aus¬
nahme ! O da können Verstand und Herz Lonkclencs
an die Livree befehlen . — Doch zum Zweck ! — Blei¬
ben sie bei Ihrem Wunsche , aus dem Fach , worin
sie arbeiten , in ein andres versetzt zu werden ?

Ruhberg . Es ist mein Lieblingswunsch .
Begann . Standhaft ?

Ruhberg . Ohne Reue verlasse ich ein Verhältniß ,
worin man sich um so weiser dünkt , je verworrener
und täuschender man bandelt ; um so größer , je mehr
man von den Grundsätzen eines edlen Privatmannes
abweicht .

Lerann . ( lackend ) Sie sind wohl niemals von
den Grundsätzen eines edlen Privatmannes abge¬
wichen ? '

Ruhberg . Sie fragen , wie ein boshafter Inquisi¬
tor .

Berann . Sonderbarer Uebergang — von der Fra¬
gt — zur wie wars ? — Jnqni — Inquisition .

Ruhberg . Kurz und gut — Ihre Manier ist mir
zuwider — sie bringen mich aus !



Verarm . Worüber ich nicht wenig « staune ! — -
Lieber Mann nach dem Kerzen ! Es war Schatten

zum Licht . Bereiten sie sich , meine Glückwünsche zu

empfangen . — Sie sind befördert — es ist entschie¬

den , sie werden Direktor der Steuerkasse .

Ruhberg . Wie ?

Verarm . Das Dekret wird morgen ausgefertigt ;
rmd wenn sie die gebührende Kaution geleistet haben ,

b e Kasse Ihnen übergeben werden .

Ruhberg . ( ganz außer Fassung ) — die Kasse ? —

Verarm . Ja .

Ruhberg . Mein Gott — ein Finanzdienst ? Ich ? —

Verarm . Soll das Herz hier nicht wieder zuthun
haben ? - - Sein sie ruhig ! Hier leider d :e Deli¬

katesse Ihrer Sentimevts nicht ; Verstand und Herz
geben leer aus — bloß die Hände habe » hier zu
thun . — Nun — sind sie stumm ? — Sie wünschen
— ich reussire — und doch unzufrieden ?

Ruhberg . Ich denke nach , wegen der Kaution .

Verarm . Se . Excellenz haben befohlen , es damit
nicht nach der äußersten Strenge zu nehmen . >—

jedem Fall wird Ihre Familie mit Freuden etwas für
sie thun .

Ruhberg . Herr Rath , sie setzen mich in Erstau¬

nen über die Weisheit , Sicherheit und feine Fein »

heit Ihrer Lenkung .

Verarm . Ich muß wohl fragen , was nennen sie

fein ?

Ruhberg . Was zum Ziele führt .

Verarm . So ist das Kompliment » m so schwel ,

chelhaster , da es von einem Nebenbuhler kommt .

Ruhberg . Ha , bei Gott , das war ich nie !

X Verarm .



( 44 )

Begann . Ich bin erfreut , daß ich einem Mantt

dienen konnte , der mich stets so angelegen dazu ver¬
band ; der noch heute mich abhielt , in der Sache des

schönen Bauer nmädchens gegen ihren Vater eine Un¬
gerechtigkeit zu begehen ; der das Gewicht meiner
Dankbarkeit fühlt ! — Leben sie wohl , Herr Direk¬
tor ! ( ab . )

Fünfter Auftritt »

Ruhberg . Ich bin verloren — er weiß alles ! — >
Kasse — Kass ' ndirekror — Kaution — meine Fami¬
lie — Dankbarkeit für Geheimnisse ? — Er weiß al¬
les ! Was thue ich ? — Den Dienst ausschlagen —

kann lch nicht . Es ist ausgezeichnete Güte , daß ich
ihn erhalte . — Warum ausschlagen ? Kaution — ich

kan keine Kaution machen ! — daS reißt wich heraus .
Was es mich auch kostet — ich will mich dem

Baron entdecken ! —- Ja — ich will das über mich

gewinnen , um — langer zu seyn , wo Sophie ist . - - -
Er wird sich meiner annehmen ! Wird er das ? Ddcr

wird er zurücktreten ? — Elender ! wovon hasst du ?
Dom Mitleiden ? — Das Mitleiden thut nichts für

dich . Der Unglückliche rührt und zieht an sich ,
der Verbrecher ekelt und stößt zurück .

Sechster Auftritt .

Rrrhberg , Baron von werden .

Baron . Guten Morgen , mein lieber Rnhberg . Ich

komme immer gern zu Ihnen ; aber heute besonders
gern : Komm « ich auch gelegen ?

Ziubberg . Tausendmal willkommen meinem Her¬

zen ! Ich wollte eben zu Ihnen gehen .

Baren . So hatten wir beide einen Drang uns zu

eher , ? Das freut mich ! Sie haben mir schon so vie -
> le
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k« angenehme Stunden gegeben , mein lieber Ruhberg ;
— ich kan das aber von mir gegen sie nicht sagen ,
das thut mir leid .

Rnhbera . Herr Baron — Sir geben so großmü¬

thig , daß sie selbst es am wenigsten wissen , wenn sie
geben . - ,

Laron . Airs den Ton sollten wir heut nicht stehen ,
durchaus niemals ; aber deut am allerwenigsten ! —

Ueberhaupt sind sie zurückhaltend ; aber das habe ich
oft bemerkt , daß wenn sie eben avfiengen , recht ver¬
traulich gegen mich zu werden , sie bald darauf schnell
absprangen , Ihre Züge veränderten sich , sie wurden

schwermükhig und kalt . Ich bin nach gerade ge¬
wiß , daß ein wichtiger Kummer Ihre Gesundheit

untergräbt . Neugierig bin ich nicht — ( ergreift sei¬
ne -Hand ) aber ich wünsche sie glücklich ! — Könne »
sie sich mir anvertrauen .

Ruhberg . Ich kan es .

Laron . Und wollen es ?

Ruhberg . Deswegen wollte ich zu Ihnen geh » .

Laron . Brav ! — Und kan ein Freund Ihre »

Kummer theilen , so sollen sie mich ' verachlen — wenn

ich nicht am schwersten Ende anfasse .

Ruhberg . Sie kommen mir entgegen ! — das ist
edel — > ach , das ist wahrhaft edel ! Ich wäre unter

d > r Last erlegen , wenn ich jetzt mein Gefühl hätte
verschließen müssen .

Laron . Armer Freund !

Rubberg . Und doch — lassen sie mich aufrichtig
sein — seltner Mann ! mein Unglück ist von der Ärr ,
daß ich mich oft weniger elend glaube , so lang « ich
mein Elend allein kenne . Die Theilnahme eines Man¬

nes , wie sie — ist so wodlrüZrig ! Aber wenn sie
wüßten , wir oft , wie grausam ich in der Welt ge¬

mißhandelt worden bin , wo ich mich von ganzem
Hex -



Herzen bingab ; wie glänzend ich von ihrem Stande

hervorgehe ., ward , um kalt » hämisch und öffentlich

zurückgestoßen zu werden ! Wenn ich Ihnen sage ,

daß ich durch meine thörichte siebe zum Schimmer ;
durch deu Glauben an Versprechungen , an die man

schon nicht mehr dachte , als man sie that ; durch die

Dinge , die unter Ihnen selbst nichts — nur von Ih¬

nen gegen Bürger gelten — wie ich so das Opfer
Ihres Standes ward , wie ich iin Elende verlacht —
wie ich um den Himmel auf Erden — O ich kann
nicht mehr ! — ich — '

Baron . Armer Nnhherg ! sein sie nicht vor Ihrem
Freunde verschlossen , weil viele unter uns mir Ver ,

sicherungen landein , und Worte von der wichtigsten
Bedeutung gedankenlos brauchen . Ich will Ihnen
Beweise geben , daß ich Ihr Vertrauen verdiene .

Rahberg . Habe ich Sie beleidigt ?

Baron . Nein . Ich kam Kicher , nm Ihnen ein

Geheimniß anzuvertrauen , das mir wicht g ist ; so
wollte ich mir Ihr Vertrauen verdienen .

Rahberg . Gütiger Mann .'

Baron . So bleibe es . Lassen sie mich zuerst re¬

den ; geben sie mir Ihren Rath — dann reden sie .
Einer helfe dem Andern , Einer trage mir dem An¬

dern : so seys beschlossen : ( Sie geben sich vi « -Hän -

ve ) So vereinigen sich hier zwei Seelen , die sich ver¬
stehen . ( Sie » marinen sich ) Ein Schlag unsrer Her¬

zen rasch und stark : so ist eine Freundschaft beschwo¬
ren , die unsern Zeiten der Schwäche , der Modrfalsch -

heit und des Eigenuntzes ein Räthsel sein mag .

Rahberg . Ich bin ein armer , unglücklicher Mensch ,

worin könnte ich — meine Freundschaft für sie , so
thätig werden , daß es meinem Versprechen Würde
gäbe ? Ich gelobe Ihnen Treue ! Treue — und wenn

mein Grab die Staffel zu Ihrem Glück sein könnte »



Baron . Ach ' » lieber Ruhberg — meine Brust ist
Zu enge für meine Freude — ( er gebt einigem « !
umher ) Ich war auch lange nicht glücklich !

Ruhberg . Ich glaube es » denn sie haben ' Gefühl ,
und kennen die große Welt !

Baron . Ich hatte keine » Freund und kein Mäd¬

chen — und nun hab ' ich beides !

Ruhberg . Beides ?

Baron . Wie schwer ich ein Weib finden konnte ,

vermuthen sie wohl . Die Zeit der Schäfergefühle ist
bei mir vorüber ; ich will eine Krau , die durch die

Achtung , die sie verdient , mir für meine Liebe bürgt ;
wenn die Figur verblüht , muß der Karackter sich ver¬
vollkommnen ; und indem ich meine Frau liebe , wer¬

de ich ein besserer Mensch .

Ruhberg . Aufrichtig — ich glaubte , sie wären der

Ehe nicht hold .

Baron . Sonderbar , daß mein Vater das auch

glaubt ! Vielleicht , weil ich so lange nicht fand , was

ich suchte . Als ich von der Universität zurück wieder
in unsre geistlichen Affemdlren kam — erschrack ich .

Als ich sie nun alle — Männer und Weider — ganz
in der Nahe kennen lernte — als ich sie so kennen

lernte — wie sie dennoch eitel genug sind , zu glau¬

ben , daß niemand sie durchdringe — da bat ich den

Himmel , mich nicht unter sie gerathen zu lassen !

Ruhberh . Indeß trift Ihre Zeit eine glücklichere

Epoche ; die Griffel der Publizität hat viel gebessert .

Baron . Es war eine Zeit , da Wahrheit , edel und

warm von anerkannten Männern gesagt , Aenderung
dämmern ließ . Aber — seitdem Männer , worauf die

Nation steht , in ihren öffentlichen Angelegenheiten
eine so derbe Sprache führten , verwandelte der schrei¬

bende Pöbel Freimüthigkeit in Frechheit . Feil für

Lob oder Pasquill , ist das einfachste Hansleben nicht
sicher ,
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sicher , im Tone der Gassendirne ansgefchrieenzu wer «
den , worin man den Ausländern Abdruck des Ratio «
»»algeistss zu zeigen gedenkt . Einmal ist Pöbelhaft
geschmahet ; dirs untzt man , nnd setzt sich in den
Fall der ganz unschuldig Verfolgten ; begeht alle
Quartal mir Almssen , Herablassung oder Toleranz
eine Journaltugend ; und alles bleibt , wie es war .

Ruhberg . Leider kan ich dein nicht lebhaft wider¬
sprechen .

Baron . Wir find stolz in der Herablassung ; grau ,
sam bei der Prätensiorr auf zarte Nerven ; uns
lassen sie mich das Bild nicht ausmalen , das ich ver¬
achte . — Einst hatte ich Leidenschaft für eine Dame
von seltnem Geist nnd Herzen . Sie liebte einen an¬
dern . Den Acltern war es genug , dasi sie durch mich
ein Hans halten konnte , um sie zwingen zu wollen .
Ich trat zurück aber meine Leiden waren heftig
und dauernd .

Rnhberg . Ihre Handlung war edel !

Baron . O lieber Ruhberg , meine Mutter , eiue
der vortreflichsteu Frauen , die ich kenn « , ward g e«
zwnngen , einem braven Jüngling zn entsagen ,
nm meinen Vater zn beurarhen Zum Glück liebte
er sie so lehr , daß er jetzt nicht ohne Trauer von ihr
reden kan . — Allein sie ^war dpch unglücklich — nnd
starb vor Gram ! — Doch , ich ermüve sie —

Rnhberg . Es ist mir sehr wichtig , was sie bei Jh ,
rer Wahl leitete .

Baron . Sehr großen Eindruck bat die Gräfin Louis«
auf mich gemacht —

Rnhberg . ( heirer ) In der That ? Ist — ^
Baron . Sie wird eine vvrtrefliche Gattin !

Rnhberg . Das wird sie ( umarmt ihn ) Gott sr -
M jhxru Gemahl ! --- Ach , sie wissen nicht — ! >e,



b «r Baron , i « dem Augenblick dieser Wahl machte »
jre drei Glückliche .

Baron . Nehmen sie ihren Glückwunsch nicht zurück ,
wenn ihn auch die Gräfin nicht mit mir theilt . —
Ich liebe eine Andre .

Ruhbrrg . Eine Andre ? — Doch von Adel ?

Baron . Mir gleich . — Die Gräfin — lieber Rub -

berg . hat einen überwiegenden Hang zur Schwer -
rnuth . — Kenne ich mich recht — so ist das auch

»nein « Krankheit . Harre nicht diese Gleichheit tief¬

greifender Gefühle unserm - eben die Einiörmigkerr ge¬
ben können , die in die Länge nicht glücklich macht ?
— Meine Geliebte mag nicht so schön sein . alo Ue

Gräfin — wenigstens werden Andre das finden — -
aber sie ist so gut . so edel als sie . Sie haßt unsre
großen freudenleeren Versammlungen — ist nicht

glücklich als in einfacher Freude . Das Traurige be¬
handelt sie mit einer Würde und Innigkeit — te -den

rnit heroischer Entschlossenheit . Freilich schwärmt sie
wohl auch . aber so erhebend , und auf dem Punkt

des Schmerzes , wo andre in riefen Gram ohne Ret¬

tung versinken . sagt bei ihr der Ueb - rgaug zu sanf¬
ter weiblicher Heiterkeit : „ Das Leben eilt , der Freu¬

den find wenige ; laßt uns sie schuldlos genießen ! "

Rahberg . DaS ist Sophie Wartenfels !

Baron , ( umarmt ihn ) Micht wahr , sie ist es ?

Rahberg . — Nerven sie wieder geliebt ?

Baron . Ich vermuthe . Gleich anfangs sagte ich

ihr einige allgemeine Erklärungen ; sie scherzte damit ,
befahl mir , Verse auf sie zu machen , und parodirte

, diese mit aller ihrer Grazie . Wie meine Erklärungen
Ledeutender wurden , zog sie sich zurück , wurde ernst¬

hafter . Seit acht Tagen weicht sie mir ganz aus .

Sehnsucht ist es und Pflicht , mit meiner Erklärung

zu eile « , da « S deutlich ist , daß sie mich liebt .

D Rah «
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Rnhberg . Ich bekenne , daß mir das nicht so
schein ! . Ihre Erklärung macht die Liebe — -

Baron . Und was macht Ihre Zweifel ? Sie sind
verlegen — Sie sind es auffallend . Wie ?

Rnhberg . Ich bade von Ihrem Herrn Vater den

Auftrag , über seine Wünsche Ihrer Heurath mit der

Gräfin Louise zu sprechen .

Baron . So ?

Rnhberg Die Sache liegt ihm sehr am Herzen .

— Die Gräfin liebt fir sicher .

Baron . Sie weiß doch nichts .von meines Vaters

Plan ?

Rnhberg . Sie weiß davon .

Baron . Das ist eine traurige Neuigkeit l — nicht

für meine Liebe die ist unwandelbar — aber für
meine Rübe , für die Ruhr der Gräfin , und für die

Ruhe meines Vaters .

Rahverg . Welche Antwort gebe ich ihm ? — Er

Erwartet Mich .

Baron . Sagen sie ihm nichts von meiner Liebe ?

darauf verlasse ich rmch . Ich will ihn selbst spre¬

chen . Ich muß — ach — das alles «rösnel mirtraurige -.»» ' sichren l — Sagen sie ihm , ich würde

mich standremäßig vrrheurathen , das wird ihn in der

Hanprsache beruhige » .

Rahberg . Es ist wahr .

Baron Nur noch eine Bitte — Sie scheinen nicht

für Sophirn zu fein — Sie si » d kack seit meiner Er -
klä '-nng — Sie sprechen mit Antdeil von der Gräfin
— thun sie das nickt bei Meinem Vater , er möchte

Kofmmaen darauf bauen , dir ich in Ewigkeit nicht

« rfüten kau .

Rahberg . Bei den heiligen Rechten der ffreund -

f ^ a ' t und des Vertrauens , bei meinem Unglück ! Ich
verspreche Ihnen Treue — unverbrüchliche Treue !

Baron .



Bars » . Dank ! — Nun lieber Ruhberg , Mitthei¬
lung hat mein Herz erleichtert ; ich habe jrtzr Raum
für ihren Kummer .

Ruhberg . Meine Geschichte ist nicht für Glückli¬
che ! ( schnell ) Mir ist besser , wenn ich sie Ihnen
schreibe . Ja schreiben will ich sie Ihnen .

Baron , ( unruhig ) Aber doch heute noch ?

Ruhberg . ( indem er ihm die Hand giebt ) Zu¬
verlässig .

Baron . Was fehlt Ihnen ? lieber Ruhberg ?
Ruhberg . Die Erinnerung an — ich will Ihnen

schreiben . Ach , zum erstenmal seit langer Zeit ist mir
wohl !

Baron . Ein fürchterliches Wohlsein ! — Wahrlich
Ihr Zustand ist gewaltsam . Uederfällt sie irgend ei¬
ne Ahndung ?

Ruhberg ( edel ) Gewißheit ! Der elende ist glück¬
lich , wenn er entschlossen ist . ( Thränen verbergend )
Mir ist wobl — ich will für sie thätig sein . < wender
sich ab ) Dann will ich Ihnen schreiben .

Baron . Ich sehe , sie ringen nach Einsamkeit .

RuhberZ . ( reicht ihm abgewandt die Hand ) Ba¬
ron , wünschen sie nichrv ?

Baron . Kan ich Ihnen gar nichts helfen ?
Ruhberg . ( eben so , halblaut ) Ich schreibe .

( wirft sich in euren Stuhl .)
Baron . Gott gebe Ihnen Ruhe ! ( ab )

Siebenter Auftritt .
Ruhberg .

( Er springt auf mit allem ausbreckenden Affekt .)
O Sophie ! Sophie ! Sophie ! Du ! die du zuerst

wieder meinem Herzen Kraft , Wärme und Tdätig -
Ds keit
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keit gabst ! — Du ! zu deren Dank lch mekn Leben
«nir Entzücken ausbauchte — o Sophie ! Geist und

Jnbegrif j des Guten und Schönen — sanfte , holde
Seele ! sei gedankt und gesegnet , mit allem was Dank

« ad Segen ist ! — Schatze mögen Tugend wankend
wachen : so schwör ich dir , daß alles Glück der Erde

Sehnsucht nach dir nicht aus diesem Busen reißen

soll . Liebe zu dir macht mich stark ! Liebe zu dir

streicht die Sünde , die ich um ein schändliches Weid
beging , aus meinem Leben weg , und setzt eine wohl .

thätige Tugend an ihre Stelle ( ausser sich ) Weib ,
du hebst mich über meine Kräfte ! — Ich dürfte wol¬
len — du wähltest eine Wüste mit mir ; die Welt

hat keine Gewalt , mächtig wie die Stärke edler Lie¬

he ; — einem Fürsten würde ich dich entreißen , wenn
« r dich nicht verdiente ! — Aber — der Mann , der
Mann , der so edel sich meines Elends annahm , dem

ich eben den Bund der Freundschaft und Treue be¬

schwur — ist deiner werth ! — Ich entsage dir !

( feierlich schwermürhig ) — Ich entsage dir ! und
nie wirst du das Opfer erfahren . da « ich dir bringe !

( gerührt ) Ich entsage allem Glück des Lebens , aller

Freude die mir blühte ; Glück und Freude gewähren
wir daS Bewußtseyn , ( miesem höchsten Evelmurh . )

Meine Schande weicht von mir , Würde kehrt in mich

zurück ! Ich fühl ' es allmählig — das Gute , das ich
jetzt thue , ist mehr als das Uebel , das ich that .
Gott sey gedankt , mein Schicksal ist gebrochen , ich
hin mir selbst wiedergegeben ! — ( sanft ) Mit Stand -

haftigkeit will ich mein Herz verbluten sehen , denn
in dem Augenblick der schrecklichsten Versuchung war
wein « See ! » edler , als mein Schicksal . ( Er geht ab . )

Ende - es zweiten Auszugs .

Dritter


	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

